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Stammhaufe der Hohenftaufen ift, bis auf ein Meines Stüc
Mauer, auch die legte Spur verfchwunden, und mit Gras und
Difteln ijft der Schutt übermachfen. Einfame Ziegen weiden
an den fteilen Wänden des Berges, und halbnadte Hirten:
fnaben tummeln fid auf der Iuftigen Höhe, wo einft der
mächtige Friedrich Barbaroffa feine Yugend verlebt hat, Im
Bauernfriege 1525 {ft von dem Schloffe verbrannt, was ver:

brennlich mar. Die ficben Fuß dide Ningmauer defjelben,
zwei fejte Türme, die Thore und der Brunnen find ftehen
geblieben und haben noch 1588 geftanden, Seit jener Beit
find die Steine von den benachbarten Bauern geholt worden,
die Türme niedergeriffen, der Brunnen verfchüttet. Sie haz
ben nad) Schäßen gewühlt und haben — Menfdheninochen ge

funden, die fie verfhleuderten. Menfjchenleer ift jebt die
Gegend, verlaffen ficht fi der Wanderer, und nur das Ges
(äute der Herden oder einer nahen Kirchenglode dringt hin
und wieder zu feinem Dhre,

Um fJüdlidhen Abhange des Berges liegt das Dorf Hohen:
ftaufen. In der alten Kirche deffelben, die Jhon geftanden
hat, al8 die Staufen Kaifer der Deutfhen waren, i{ft eine
fleine niedrige Thür gegen den Berg zu; über derfelben bes
findet fihH ein uraltes Wandgemälde, welches den Kaifer
Friedrich Barbaroffa in eiferner RNüftung vorftellt; unter dem
Bilde find einige deutfche Reime, welche fagen, daß Friede
rich oft durch diefe Thür in die Kirche gegangen fei. Tiefer
unter dem Dorfe auf der Chene ift ein dichter, großer Wald,
in welchem ein paar alte, ganz mit Moos überzugene Eichen


